
Besprechungen

ZUr Sache celbst führt S1e manches Zutreftendeaufsteigen und sich persönliıch enttalten
können“ Die freiheitliche Parteı Aaus

Osterre1i  S hat sıch der Mühe eıiner ausführ- Durch den ungekürzten Abdruck der nıcht
en und gründlıchen Kritik unterzogen ımmer schmeichelhaften Stellungnahmen be-

welst die Sozialakademıiıe begrüßenswerten(125—-140), dıe 1n überraschend vielen Punk-
ten zustiımmend 1St; andere nt S1€e allerdings Mut Es geht ıhr nıcht darum, recht aben,

sondern eine sachliche Auseinandersetzung1n überheblicher Tonart ab: das sollte dıe
Mitarbeıiıter dem „Denkanstof{fß“ ıcht da- herbeizuführen, auch WE Ss1e MIt Härten

verbunden 1St. Nell-Breuning SJ
VOIN abhalten, 4A4US der Kritik lernen.
Erfreulich DOSIELV 1St dıie Stellungnahme der HAX, Karl Personalpolıtik der Unterneh-
Kammer für Arbeiter und Angestellte und

MUNHS Studium der Betriebswirtschaftslehre.
des OGB (141—-147); die unvoreingenommene Reinbek Rowohlt 1977 141 (rororo-
Sachlichkeit dieser Stellungnahme ürften dıie
Braıiın- ITrusts unNnserer deutschen Gewerkschaf-

studıum. 1LO7%) Kart 14,80
Das Büchlein aflst die Lebenserfahrung e1-

ten siıch als Vorbild dıenen lassen. Betont ILLE Hochschullehrers 7A  11, der zeitle-
höflıch und verbindlich 1St die Stellungnahme ens der Praxıs nahegestanden hat, eın Vor-
der SPO ME Sıe kommentiert rıtisch ampfer der wirtschaftlichen Miıtbestimmung
wohlwollend, stellt vielleicht mehr der Arbeitnehmer SeCWESCH 1St und deren In-
Übereinstimmung fest, als tatsächlich besteht, 1n Aufsichtsräten großer industrieller
stellt ber ebenso klar eine gewichtige Me1- Unternehmen wahrgenommen hat Zweı Vor-
nungsverschiedenheit heraus. Volle Überein- zuge zeichnen das Büchlein aus die chlichte
stiımmung bekundet S1Ce hinsichtlich des ahl- Sprache (kein einz1ıger Schachtelsatz, kein
spruchs: „Das 7Z;e] 1sSt nıcht wichtiger als der überflüssiıges Fremdwort!) und eın verhalte-
Weg“‚ wOomıiıt oftenbar gemeınt 1St, 1n der NCSI, ber immer spürbares Ethos 7Zu dem
Wırtschaft, ber wohl auch 1n der Politik leidenschaftlichen Streit Interessenüber-
komme CC ıcht 1LUI auf den Ertrag das Er- einstiımmung der Interessengegensatz 1mM Un-

gebni1s) a sondern ebensosehr aut den Voll- ternehmen we1{ß Hax 1in einem einzıgen kur-
ZU$, gerade der Vollzug oll menschlich se1n. Z  3 A{ das Wesentliche und ZU

An etrtzter Stelle steht die Außerung der Nachdenken NZUrFCSCIHL. „Dıiıe Erkenntnis der
Vereinigung Osterreichischer Industrieller letztlichen Gemeinsamkeıt der Interessen wırd
CLeider kann s1e sıch ıcht a  , A2US$S der Konfrontation der Interessen OIM-
die Analyse der Sozialakademıie aut (neOo S  3 und erhält erst dadurch realen Inhalt“
marxiıstische Überlegungen zurückzuführen;: (63) IOM Nell-Breuning S

Moraltheologie
Christliches Glauben UN Handeln. Fragen ei- der Päpstlichen Universität Gregoriana 1n
IET fundamentalen Moraltheologie 1n der Dıs- ROom, 7AENE Vollendung se1ines Lebensjahrs
kussion. Hrsg Nn Klaus L|)EMMER und Bruno gew1ıdmet.
SCHÜLLER. Düsseldorf: Patmos 19L 300 Das moraltheologische Sachbuch behandelt 1mM

ErSten Teil dem Titel SZUur Christlich-L 28,50
Diese Festschrift MmM1t Beıträgen VO Auer, heıt christlicher Moral“ folgende Fragen:
Demmer, Fürger; Hamel, Härıng, Was meıint Weisungskompetenz des kırch-
Kerber, Klingl, LOtZ: Mon- lıchen Lehramts 1n Sachen der Moral? W as

z1illo, Rotter, Schmitz, Scholz, besagt für den Christen Autonomıie des Sıitt-
chüller, Vereecke und Weber 1St Josef lıchen? Ist Nachfolge Christı das sittliche

Grundprinz1p? Eıigens wırd auf die „GrenzenFuchs SJ Proftfessor für Moraltheologie
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der biblischen Moral“ Walter Kerber) hin- weıteren wiıird kaum jemand daran zweıfeln,
gewlesen. Be1 der Diskussi:on ber das Pro- dafß Eltern gehalten sind, ıhre Kınder gut
prıum einer christlichen empfiehlt ZSUL erziehen. Diese sittliche Einsicht scheint
sıch, 7zwiıischen dem Wahrheitswert, der (Zel: immer gzültig se1In. Wiährend INa jedoch
LUNg einer sittlichen Einsicht und der Genese 112 der Vergangenheıit oft körperliche Züch-
dieser Einsi  ts w 1e solche Einsıcht t1gung als eın gzeeignetes Erziehungsmittel
stande kommt, unterscheiden. Niemand ansah, hat INa  - sıch heute aufgrund empir1-
wird den unschätzbaren Dienst der Schrift scher Erfahrung VO der Schädlichkeit eiıner
be1 der (senese richtiger Einsichten 1n dıe S1tt- solchen Methode überzeugt. Auch 1er 1St dıe
lıche Forderung abstreiten wollen. Nıchts- Norm: Eltern sollen iıhre Kınder gut erz1e-
destoweniıger 1St auch für den Christen die Er- hen, die gyleiche geblieben. Korrigiert wırd
kenntniıs der sittlichen Forderung logisch allein dıe mM1t der Norm verbundene emp1-
sprünglich eiıne Sache der Vernunft un nıcht rische Annahme, Prügelstrafe se1 eın zee1g-
des Glaubens. Dagegen scheinen heute W1e- Erziehungsmittel. Oftensichtlich fällt
der manche daran zweifeln, da{flß der be] der Begründung sittliıcher Normen der

Erfahrung, dıe iıhrem Gegenstand Tat-Mensch yrundsätzlich fähig ISt, logisch unab-
hängıg VO  3 der Offenbarung die iınhaltlichen sachen hat, eiıne höchst wichtige 78}

WenNnn x herauszufinden oilt, W 4s die inhalt-Forderungen des Sıttengesetzes erkennen.
Ihrer Meınung nach bestimmt 1m Z weifels- en Bestimmungen eınes ıttlich richtigen
tall eher das Wort der Schrift als die phılo- Verhaltens sind
sophische Einsıcht für den Christen den Inhalt Die Festschrift 1sSt eine zrofße Hıltfe für
des sittlich Gesollten. alle, die gründlicher ethischer Argumenta-

t10on ınteressiert sind.Die „Begründung sıttlıcher Normen“ 1st
das Thema des 7zweıten Teils der Festschrift. Mehring SJ
Es yeht Norm und Freiheit, Sub-
jektivität und Objektivität des sittliıchen An-
spruchs, die oldene Regel, philosopische Be- RENKER, Joseph Christliche Ehe ım Wandel
merkungen ZU Finden und Gelten sittlicher der eıt Zur FEhelehre der Moraltheologen 1M
Normen. Auf „dıe Bedeutung der Erfahrung deutschsprachıgen Raum 1n der ersten Hilfte
für dıe Rechtfertigung sıttlicher Verhaltens- des Jahrhundert. Regensburg: Pustet 1977

A e 744 (Studien 7E Geschichte der katholischenregeln“ welst Bruno Schüller 1n einem beach-
tenswerten Beitrag hın Man spricht heute Moraltheologie. 237 Kart 46,—

Die Diskussion die wandelbaren undSCrn VO der „Wandelbarkeit sıttlicher Nor-
men“. Hınter diıesem Schlagwort verbergen die unwandelbaren Elemente 1n der christ-
siıch unterschiedliche Sachverhalte. Der NOI- liıchen Moral kann fruchtbar nıcht hne gründ-
matıve Satz eLWAA, daß heranwachsende Kın- lıche Kenntnis der Geschichte der Moralauf-
der siıch 1n der Regel der Führungsautorität fassungen geführt werden. Von dieser SA
ihrer Eltern unterstellen haben, scheint SETZUNG her geht die vorliegende Studie der

rage nach, w1e führende deutschsprachigeimmer und überall Geltung haben, sofern
als sıttliche Einsicht richtig 1St Sınd die Moraltheologen 1n der ersten Häilfte des

Kınder erwachsen, verliert dieser normatıve Jahrhunderts jene Aspekte der christlichen Ehe
Satz selbst se1ne Gültigkeit nıcht. Allerdings gesehen aben, die gerade 1n der Jüngsten eit
büßt sel1ne Aktualıität eın Es haben sich 1n der Kirche 1n dıe Diskussion geraten sind
die ıttliıch bedeutsamen Tatsachen geändert, Es wiıird Iso nach eıner zeitgeschichtlichen und
empirıische Sachverhalte, die für das sittliche biographischen Einführung d1e Lehre VO  - den
Verhalten relevant Ta Dıe eıne sittlıche Ehezwecken, VO  - der Ehe als Geschlechtsge-
Norm wırd durch eine andere GESETZT,; wenNnll meinschaft, VO der Liebe 1n der Ehe und VO

A r M E a
.

sıch elıne Veränderung 1MmM Können des Men- der Stellung der Frau be] 34 katholischen Mo-
schen die Kınder sınd erwachsen) erg1ıbt. Des raltheologen des angegebenen Kulturraums

IN


